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Service: Schnelle Hilfe bei technischen

Problemen ist entscheidend für zuver-

lässig funktionierende Systeme. Anbie-

ter, die Verkauf, Beratung und Technik

unter einem Dach vereinen, sind hier im

Vorteil.

Nicht alles neu: Vorhandene Soft- und

Hardware weiterhin nutzen, zum Beispiel

Software zur Einsatzplanung oder Navi-

gationsgeräte. C-Track bindet diese

zum Beispiel über eine XML-Schnittstelle

in das Flottenmanagementsystem ein.

Benutzerfreundlichkeit: Berichte und

Anzeigen (Fahrtenbuch, Standzeiten,

Leerlaufzeiten, Bremsverhalten, Ge-

schwindigkeiten, Kilometerstand, Kraft-

stoffverbrauch, Wartungshinweise etc.)

sollten übersichtlich aufbereitet sein.

Flotten mit vielen Fahrzeugen erfordern

straffe Datenfilterung und kompakte

Darstellung auf mehreren Detailebenen.

Diebstahlsicherung: Lückenlos funk-

tioniert ein Flottenmanagementsystem

als Sicherheitsschloss nur, wenn Akkus

in der Black Box beim Abklemmen der

Batterie dafür sorgen, dass die Ortspo-

sition weiterverfolgt werden kann. Auf

dem Server eingehende Nachrichten

übers Abklemmen der Batterie oder

 heftige Fahrzeugbewegungen sollten

außerhalb der Geschäftszeiten per SMS

an mobile Endgeräte wie Handys weiter-

geleitet werden können.

Individuell statt Standard: Hersteller

modular aufgebauter Flottenmanage-

mentsysteme finden auf die Anforderun-

gen des Kunden zugeschnittene Lösun-

gen. Der Kunde wählt die ihm wichtigen

Funktionen, nutzt ein auf seine IT-Archi-

tektur abgestimmtes System und kann

im Idealfall mit dem Produkt wachsen.

Langzeitnutzen: Ist die Hardware des

Flottenmanagementsystems herstel-

lerunabhängig, fließen die Daten des

gesamten Fuhr- und Maschinenparks in

einer Software zusammen. Nur so ist ei-

ne übersichtliche, sichere Steuerung

und Verwaltung möglich. Vorteilhaft ist,

wenn sich die Hardware problemlos von

ausgemusterten Fahrzeugen in neu an-

geschaffte umbauen lässt.

Checkliste

Von Beate Wand

Nicht erst seit Kraftstoffpreise stetig
steigen und Umweltauflagen die

Mobilität einschränken können, lohnt
es sich, die Kosten der Fahrzeugflotte
im Auge zu behalten. Satellitennaviga-
tion und Software helfen Unterneh-
mern, den Überblick zu behalten.
Dank moderner Fahrzeugmanage-
mentsysteme können Handwerksbe-
triebe Kosten sparen, Fahrtrouten opti-
mieren und flexibler auf Kundenanfra-
gen reagieren. Außerdem verlassen die
Mitarbeiter nicht das Blickfeld, sobald
sie zur Montage ausrücken.

SMS vom Zündschloss

Früher war es für Andreas Pfaff um-
ständlich und unangenehm, seine
Monteure abzutelefonieren, wenn ein
dringender Auftrag hinzugekommen
war. „Jeden Anruf nimmt der Kunde als
Störung wahr“, ist sich der Inhaber der
Pfaff-Gas-Technik GmbH in Backnang
bewusst. Vor drei Jahren ließ er mit C-
Track ein System zum Fuhrparkma-
nagement in seine vier Fahrzeuge ein-
bauen. Nun sieht er auf seinem PC so-
fort, wer momentan wo arbeitet.
Schnell kann er den nächstgelegenen
Monteur beauftragen. Auf Wunsch pro-
tokolliert die Software sogar Geschwin-
digkeitsübertretungen, Motorstart und
überschrittene Leerlaufzeiten. Ist ein
Auto fällig für die Inspektion, blinkt ein
rotes Kästchen auf.
Wenn Pfaff selbst unterwegs ist, infor-
miert ihn eine SMS über jedes Anlassen
und Abschalten der einzelnen Fahrzeu-
ge. Damit bewahrt er auch jenseits sei-

Das gute alte Fahrtenbuch hat ausgedient. Modernes Fuhrparkmanagement setzt auf GPS-Navigation

Immer alles im Auge

Kurze Wege zum Kunden: Andreas Pfaff

setzt aufs Fuhrparkmanagement. Foto: privat

Wer ist am nächsten beim Kunden? Die Einsatzorte der Firmenfahrzeuge lassen sich

jederzeit auf einer Karte am Bildschirm darstellen. Foto: DigiCore

nes Büros den Überblick und kann effi-
zient disponieren. Wenn sich mal ein
wartender Kunde beschwert, kann er
ihn umgehend beruhigen, weil er weiß,
wann sein Mitarbeiter dort eintreffen
wird. Wie viel er durch diesen Vorteil
einspart, kann Andreas Pfaff nicht ge-
nau beziffern. Doch er ist sicher, dass
sich das System allein durch Einsparun-
gen bei den Fahrtwegen rechnet: „Allein
der psychische Effekt auf die Monteure.
Sie wissen, dass sie nicht mehr 6 km
Umweg fahren können, nur um sich ihr
Frühstück im Lieblingsladen zu holen.“
Die Abnutzungskosten seiner Fahrzeu-
ge, der Treibstoffverbrauch und nicht
zuletzt die Fahrtzeiten haben sich deut-
lich reduziert. Als stellvertretender
SHK-Innungsobermeister des Rems-
Murr-Kreises hat Andreas Pfaff nach

der Einführung von C-Track das System
in der Innung vorgestellt und weiter-
empfohlen. „Unter Kollegen hilft man
sich eben“, so der Gas- und Wasser -
installateurmeister.

Mit Black Box und Mobilfunk

Ein Fuhrparkmanagementsystem wie
das der Pfaff-Gas-Technik GmbH macht
die Abläufe von Monteuren im Außen-
dienst transparent. Es erleichtert die
Einsatzplanung, spart Treibstoff und
Zeit durch verbesserte Routenplanung.
Eine unsichtbar im Fahrzeug verbaute
Black Box verfolgt mittels GPS ständig
die Ortsposition und sendet diese in
Echtzeit per Mobilfunk an die Zentrale.
Dort stellt die zugehörige Software des
Flottenmanagementsystems auf dem
Monitor alle Firmenfahrzeuge in einer
Karte dar. Zusätzlich zu Ortung und Be-
obachtung bereiten verschiedene Be-
richte die gesammelten Daten über-
sichtlich auf: Routenverläufe, Fahrtbe-
richte, Standzeiten, Fahrverhalten,
Kraftstoffverbrauch, aktueller Kilome-
terstand und Wartungshinweise werden
protokolliert und grafisch angezeigt.
Darüber hinaus lassen sich bei ausge-
reiften Systemen speziell auf die Unter-
nehmensbedürfnisse zugeschnittene
Funktionen konfigurieren und vorhan-
dene Soft- bzw. Hardwarekomponenten
einbinden. Beispiele hierfür sind Schal-
ter, die zwischen dienstlichen und pri-
vaten Fahrten unterscheiden; ein auto-
matisiertes Auftragsmanagement; text-
basierte Kommunikation zwischen
Außendienstmitarbeiter und Dispo-
nent; Navigation zum Zielort; Fahrer -
identifikation oder das Errichten eines

virtuellen Zauns um ein bestimmtes
Gebiet verbunden mit der Meldung,
wenn ein Fahrzeug dieses Gebiet betritt
oder verlässt (Geofencing).
Vollständig funktioniert das System
erst, wenn diese Nachrichten außerhalb
der Geschäftszeiten per SMS an mobile
Endgeräte wie Handys weitergeleitet
werden. Meist lässt sich bei derartig
überwachten Fahrzeugen mit der Ver -
sicherung über ermäßigte Tarife ver-
handeln.

Privatfahrten aufgedeckt

Auch bei größeren Unternehmen hat
sich der Einsatz von C-Track bewährt.
Seit 55 Jahren ist die Elektro Rösler
GmbH in Burghausen auf die Bereiche
Elektro-, Prozessleit- und Automatisie-
rungstechnik spezialisiert. Vor vier Jah-
ren wurde die heute 14 Fahrzeuge starke
Flotte mit dem Fuhrparkmanagement-
system ausgerüstet, um kurzfristige, ef-
fizientere Steuermöglichkeiten in der
Disposition zu erschließen. Seither
schaut sich eine Mitarbeiterin im Haus
bei Anfragen die Fahrzeugpositionen

auf ihrem Rechner an. Sie schickt dann
umgehend den nächstgelegenen Fach-
arbeiter zum neuen Einsatzort.
Ein nützlicher Nebeneffekt des Systems,
dessen Einführung mit dem Betriebsrat
abgestimmt wurde, ist die Personalkon-
trolle. Sofort nach der Montage in den
Neufahrzeugen mussten die Gesell-
schafter feststellen, dass diese Fahrzeu-
ge auch privat genutzt wurden. Eigent-
lich sollten die Wagen abends auf dem
Firmengelände abgestellt werden. Doch
C-Track zeigte an, dass nachts weite
Strecken zurückgelegt wurden – Privat-
fahrten. „Jetzt wissen alle Mitarbeiter,
dass die Fahrzeuge überwacht werden.
Solche Überraschungen kommen nicht
mehr vor“, ist Jürgen Löblein, einer der
vier geschäftsführenden Gesellschafter,
um ein Problem erleichtert.
Die Anschaffung habe sich mehr als
 bezahlt gemacht. Innerbetrieblichen
Missbrauch der Fahrzeuge kann er nun
ausschließen. Und gegegnüber den
Kunden kann er bei Beschwerden mit
dem Fahrtenbericht nachweisen, dass
der Mitarbeiter auch zur in Rechnung
gestellten Zeit vor Ort war.


